
Verbessert die innerbetriebliche 
Schulung in der staatlichen Verwaltung

In der Entschließung der 7. Tagung des Zentralkomitees 
unserer Partei wird zur Propagandaarbeit in den staat­
lichen Organen festgestellt:

„Die Schulung der Staats- und Verwaltungsfunk­
tionäre der Deutschen Demokratischen Republik ist 
völlig unzureichend. Der Besuch der innerbetrieblichen 
Schulung muß verbessert und das ideologische Niveau 
des Unterrichts entsprechend den Aufgaben gehoben 
werden. Gegen falsche und zum Teil feindliche Ideo­
logien muß der Kampf aufgenommen werden ...

Das Zentralkomitee macht deshalb die verantwort­
lichen Genossen im Ministerium des Innern und in den 
Abteilungen Staatliche Verwaltung und Propaganda 
beim ZK mit allem Nachdruck auf die ernste Lage in 
der Schulung der Staatsangestellten aufmerksam und 
fordert von ihnen, die Mängel in kürzester Frist zu 
überwinden."
(•Einheit* Heft 19/1951, S. 1515/16)
Diese Aufgabenstellung ist allen Genossen, die für die 

Schulungsarbeit in der staatlichen Verwaltung verantwort­
lich sind, besonders den Leitungen der Parteiorganisa­
tionen, Anlaß zur ernsthaften Prüfung und Verbesserung 
ihrer Arbeit. Die Beseitigung der großen Schwächen in der 
innerbetrieblichen Schulung ist um so dringlicher, weil die 
neuen, höheren Aufgaben, die das zweite Jahr unseres 
Fünfjahrplans stellt, eine entschiedene Änderung der ge­
samten Arbeitsweise im Staatsapparat erfordern.

Genosse Walter Ulbricht betonte, daß das Neue in un­
serer antifaschistisch-demokratischen Ordnung darin be­
steht, « . . .  daß der Staat die Aufgabe hat, den gesellschaft­
lichen Fortschritt zu fördern („Neuer Weg", Heft 22/1951,
S. 6j. In welchem Maße unsere staatliche Verwaltung als 
Bestandteil des neuen Überbaus dieser aktiven, gestalten­
den Rolle gerecht werden kann, wird weitgehend von der 
fachlichen und politischen Qualifikation unserer Staats­
angestellten und der Ausübung ihrer Tätigkeit auf wissen­
schaftlicher Grundlage abhängen. Die innerbetriebliche 
Schulung trägt wesentlich dazu bei, das politische und 
fachliche Wissen unserer Staatsangestellten zu vertiefen, 
ihr demokratisches Staatsbewußtsein zu entwickeln und 
dadurch die Arbeitsweise im Staatsapparat zu verbessern. 
Ihre Wirksamkeit wird erhöht werden, wenn in allen 
Schulungszirkeln systematisch und wissenschaftlich gelehrt 
und gelernt wird.

In der innerbetrieblichen Schulung des vergangenen 
Jahres konnte jedoch nicht immer von einer wirklich 
wissenschaftlichen Arbeit die Rede sein. Oberflächliches 
Vortragen oder gar einfaches Ablesen der Schulungshefte 
und eine daraus resultierende Uninteressiertheit bei vielen 
Teilnehmern waren oft die Regel.

Planmäßige Anleitung und Schulung der Zirkelleiter
Genosse Plenikowski wies im „Demokratischen Auf­

bau“ bereits auf die Notwendigkeit hin, die Zirkellehrer 
in ihrem theoretischen Studium anzuleiten und Möglich­
keiten der Konsultation zu schaffen. Durch eine plan­
mäßige Anleitung und Schulung der Zirkellehrer würde 
die Hauptursache des schlechten ideologischen Niveaus 
der innerbetrieblichen Schulung, die mangelhafte wissen­
schaftliche Qualifikation der Zirkellehrer, beseitigt werden.

Auf Grund der oft ungenügenden theoretischen Vorbe­
reitung sind die Zirkellehrer im allgemeinen nicht im­
stande, die Schulung auf dem erforderlichen Niveau durch­
zuführen. Das findet in der unkämpferischen Seminar-

führung, aber auch in der Unfähigkeit, die Probleme ver­
ständlich an praktischen Beispielen zu erläutern, seinen 
Ausdruck. Es wäre falsch, die Schuld zuerst bei den Zir­
kellehrern zu suchen. Die Schulungsabteilung des Mini­
steriums des Innern beziehungsweise die zentrale Lehrplan­
kommission haben im vergangenen Jahr den Themenplan 
für sich behalten, so daß eine planmäßige Vorbereitung 
der Zirkellehrer auf die einzelnen Themen unmöglich war. 
Das wiegt um so schwerer, als viele Zirkellehrer noch 
keine Verwaltungsschulen besucht haben und keine regel­
mäßige Anleitung zum Selbststudium erhalten. Ihre Anlei­
tung besteht in einer „Referentenbesprechung", die etwa 
acht Tage vor der jeweiligen Schulung stattfindet. Hinzu 
kommt, daß die Schulungshefte, die oft zu abstrakt abgefaßt 
sind, den Anforderungen nicht immer genügen und ledig­
lich einige Literaturhinweise enthalten.

Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, das bisherige 
System der Anleitung der Zirkelleiter entschieden zu än­
dern. Ihre Anleitung durch die Schulungshefte sollte durch 
ein systematisches Selbststudium eine theoretische Grund­
lage bekommen. Es wäre also erforderlich, daß die Kreis­
schulungsbeauftragten und die Zirkellehrer den Plan der 
wichtigsten Themen für 1952 und einen entsprechenden 
Selbststudienplan erhalten, der vom Ministerium des 
Innern in Zusammenarbeit mit der Deutschen Verwaltungs­
akademie ausgearbeitet werden müßte. Dann können sich 
die Zirkellehrer und Kreisschulungsbeauftragten auf die 
grundlegenden Themen im Selbststudium vorbereiten. Das 
Selbststudium wäre dann — und das ist Voraussetzung 
jeder wissenschaftlichen Arbeit — die Hauptmethode des 
Lernens. Somit wäre es auch möglich, daß die Zirkellehrer 
die Zirkelteilnehmer in ihrem Selbststudium anleiten. Damit 
wird vor allem auch den Kollegen geholfen, die bereits 
regelmäßig die Schulungshefte studieren und den Wunsch 
äußerten, im Selbststudium ihr Wissen zu vertiefen.
„Durch wissenschaftliche Vorträge und Seminare den Mit­
arbeitern helfen, ihr Wissen zu vervollkommnen.“

Diesen wichtigen Hinweis des Genossen Walter Ulbricht 
sollten alle Verwaltungsstellen beachten, besonders zur 
theoretischen Vertiefung der für 1952 vorgesehenen The­
men der innerbetrieblichen Schulung. Der Themenplan sieht 
z. B. im ersten Quartal u. a. die Themen „Der Staatshaus­
halt in der Deutschen Demokratischen Republik“ und „Die 
neue Rolle der Banken“ vor. Dazu werden wissenschaftliche 
Vorträge und Seminare über Fragen der politischen und 
praktischen Ökonomie, über die Funktionen des Geldes, 
über die Ergebnisse der finanzpolitischen Konferenz und 
über theoretische Fragen unserer Wirtschaft, die vom Ge­
nossen Fred Oelßner auf der 7. Tagung des Zentralkomi­
tees entwickelt wurden, das Selbststudium unserer Staats­
angestellten erleichtern.

Von gleicher Bedeutung wird diese Methode der Pro­
paganda für die gründliche Schulung im Zusammenhang 
mit den im dritten und vierten Quartal vorgesehenen The­
men sein, die vor allem Probleme unserer Kulturpolitik und 
den Gesellschafts-, Staats- und Wirtschaftsaufbau der So­
wjetunion und der Volksdemokratien zum Inhalt haben wer­
den. Es wäre zu erwägen, diese Vorträge auch am Wochen­
ende stattfinden zu lassen. So hat z. B. die Stadtverwal­
tung Erfurt mit verschiedenen Wochenendschulungen gute 
Ergebnisse erzielt, die sich — obwohl sie keine direkte 
Beziehung zu den Themen der innerbetrieblichen Schulung 
hatten— u. a. positiv auf die vorher sehr sporadische und 
ressortmäßige Arbeit der Abteilung Wohnungswesen aus­
wirkten.

36


